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Ein Spiegel. 1
Mi. fihr allmählich im neutralen Auslande trotz aller

uimnntfie unserer Feinde die Wahrheit Schritt sür Schritt
> n gewinnt, das zeigt uns eine am 28. Iun , in der
kEnbagener„Politiken" veröffentlichte Auslassung. Zu
.̂n oeaen Deutschland nicht gerade vorurteilslos urteilen-

».n oolitifchen Schriftstellern unter den Neutralen gehört
der Däne Georg Brandes. Im Gegensätze zu vielen

!Xren seiner Kollegen hat er jedoch als Angehöriger
nicht kriegführenden Staates den Begriff der Neu-

kaiität so aufgefaßt, wie es eigentlich überall der Fall
mack» Li sollte. Das hat man ihn, aber namentlich in Eng-
... , T* I -bhr übel ausgenommen; versteht man dort doch,

-je ja gerade die Vergewaltigung Griechenlands zeigt,
unter Neutralität nur ein Fördern der Interessen der En¬
tente. In einem langen Artikel setzt sich nun Brandes mit
dem Engländer William Archer auseinander, der sich am
meisten über Brandes' wirkliche Neutralität aufgeregt
batte und gibt eine rücksichtslos wahre Kritik der Kriegs»
Mrmigspraktiken, wie sie von den Alliierten geübt werden.

In der gegnerischen Presse wird ja immer wieder her-
Mgehoben, daß die Entente aus rein idealen Gründen
ben Krieg führe, während Deutschland nur seinen Macht¬
gelüsten stöhnen wolle. Da sagt nun Brandes zum Schluffe
seiner langen Ausführung sehr treffend:

England und Frankreich scheinen in der Einbildung zu schwe¬
ben, daß sie in der Gefolgschaft mit Rußland für Freiheit, Recht
und Gerechtigkeit, für die Gleichstellung der kleinen Völker mit den
Ö  und für alle Ideale der Menschheit kämpfe».. Es wäreant, wenn sie uns darüber aufklären ivoillen, für welches
Zdeal Rußland gegenwärtig kämpft, oder für welches Ideal
England kämpft, wenn es so viele deutsche Kinder als möglich
km tzungertode preisgibt, wenn es den Belagerungszustand in
Irland erklärt, wenn es die Unabhängigkeit Persiens vernichtet,
penn es ein halbes Dutzend kleine Völker der Ruffifizierung über-
liefert, oder. für welches Ideal Frankreich und England
kämpfen, wenn sie das kleine Griechenland würgen, um dem
bemitleidenswerten Volke die Handlungssreiheit wiederzugeben.

Es kann Vorkommen, daß eine Nation, die für ihre Interessen
lämpft, zugleich die Zivilisation fördert. Es kann auch jedes zweite
Jahrhundert einmal Vorkommen, daß ein Staatsmann aus Große
stolz, edel und uneigennützig handelt wie Washington, der sich,
als nach dem Befreiungskriege mit England der Krieg zwischen
kngland und Frankreich sausbrach, neutral erklärte, aber wohl zu
merfen nicht wie Wilson und die geldgierigen Amerr-
laner der Gegenwart, sondern in der Weise, daß er bei Todes-
lmd Gefängnisstrafe jede Ausfuhr von Waffen und Munition nach
den kriegführendenLändern verbot.

Aber sonst handeln die Staatsmänner nirgends aus moralischen,
bogegen stets aus politischen Beweggründen. Alle Völker sind
ngennützig. Sie sind es von jeher immer gewesen. Kein Volk,
ond am allerwenigsten eine Großmacht der heutigen Zeit, opfert
Mionen Menschen und Milliarden Pfund Sterling sür andere
Zwecke, als für die politischen Ziele und wirtschaftlichen Interessen
dieses Balles.

Wir sind überzeugt, daß diese Worte des dänischen
Politikers wie dis Stimme des Predigers in der geg-
derischen Wüste verhallen werden, wie es bisher stets mit
solchen Kundgebungen geschah. Sie werden aber jeden-
felis im neutralen Auslande gewürdigt werden, wo sie
stcher ein weiterer Anlaß sind, die Ereignisse nicht mehr
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Deuticyes Reich.
+ hos und Gesellschaft. Wie die Münchener„Corr.

hosfniann" meldet, ist Prinz Heinrich von Bay¬
ern  auf dem westlichen Kriegsschauplatzverwundet wor¬
einj er habe eine Kopfverletzung und eine Vewundung der
^ken.Hand, doch gebe sein Befinden zu keinerlei Besorgnis

Ein Reichstagsabgeordneter an Exz. v. vatocki.
^ „Tothaijche Ztg." veröffentlicht folgenden Brief des
feuschrittlichen ReichstagsabgeordnetenDr. Müller-Mei-
"Mn an den Präsidenten des Kriegsernährungsamtes:
»Euer Exzellenz! Ich erhalte aus ganz Thüringen fort-
stsietzt Notschreie über die Zuckernot: Die Hausfrauen
»ouen Zucker zum Einmachen; sie erhalten aber statt
Zucker nur Vertröstungen. Was geht da an Obstwerten
MundeI Die Unzufriedenheit wächst von

fl SU Tag in bedenklichem Maße.  Die
-"Weife werden zugleich in hohem Maße zugunsten
>nes Händlerringes gesteigert. Hier helfen nur

^oten , nicht schöneWorte undReisenhoher
Spornten . Frühkartoffeln sind da, aber man bekommt
"E. .Mt . Kann man sich nicht endlich auf»
offen , die ganze Ernte zu beschlagnah»

j. ,n und zu gerechten Preisen zu ver.
(to' ,**1? Dazu die unsinnigen Ausfuhrverbote kleiner
Mikte. Hier Üeberfluß, zwei Stunden davon Not! Daß
B, (Un? iin Süden durch das fehlerhafte Tastsystem der Par-
FMbmus in gefährlichster Weise ausgerüttelt ist, liegt vor

e.r tilgen. In erster Linie aber bitte ich Euer Exzellenz
Geben Sie den deutschen Hausfrauen Zucker, den

lud« ^ st und Gemüse zu Preisen, die dem Verbraucher
die cf auern  als gerecht und genügend taugen —sonst gehen
u ^ awalle auch außerhalb der Ernährungsstief-

der großen Städte,  schließlich an : denn
-mi 0n 3* deutscheVolkist der Meinung.
>81?- E Recht—, daß wir genug haben, aber am
A.j,1'gen Bankerott des Bureau kratismus
Nüm ' gegen den sich jetzt das Volk— schließlich sogar

nB Qlt~ erhebt l Ich weiß, Euer Exzellenz liebt
i. ,.,llenes Wort; ich unterschätze auch die riesigen Schwie-

uen  keineswegs. Aber die unausgefetzTn Notschreie
toirvUUuH 9i ien, cft ganz rechts gerichteten Kreise ycweu

0le  Feder in die Hand gedrückt."

Samstag, den 1. Juli 1916.
E !9» S !WWS ® SBS?Wt

Auslands
4 vosellis Programmrebe.

Anläßlich der Eröffnung der italienischen Kammer am
IS.  Juni hielt der Ministerpräsident Boselli eine Rede, in
der er ausführte, das Ziel des neuen Kabinetts sei vor
allem die großherzige Unternehmung, durch die die Rechte
der Rationen und die Rechte der Zivilisation den Siex
erlangen würden. In diesem Sinne werde die enge unk
dauernde Gemeinbürgschaft mit den Verbündeten bi«
zum endgültigen Siege fortgesetzt werden. Ein Gleicher
gelte für die entschlossene Weiterführung der bisherigen
äußeren Politik, die bereits mehrmals vom Parlamen!
und vom Lande in weitem Maße gebilligt worden sei
Irgendein politisch besonders bemerkenswerter Satz finvel
sich übrigens in der ganzen langen Rede, die alles Schöne
und Gute vom Himmel herunter verspricht, überhaup!
nicht, so daß es  sich erübrigt, hier weiter von ihr Notij
au nehmen. , . . . ,

Bern. 29. Juni . Wie die Blätter melden, hat dt,
gestrige Sitzung der italienischen Kammer einen sehr be¬
wegten Verlauf genommen, da der unabhängige Sozialist
Giacomo Ferri die Aussprache mit einer Anklagerede gegen
das frühere Kabinett Salandra eröffnete, die bei ihren fehl
scharfen Ausfällen gegen Salandra und bei der Kritil
an den aus dem alten Kabinett ins neue übernommener
Mitgliedern zu Unterbrechungen und Zusammenstößen mii
der Rechten und dem Zentrum führte. Die Entrüstunz
war am stärksten, als Ferri unter Hinweis auf Salandra,
Angriffe gegen die Generale im Trentino ausrief: „We>
so von unseren Generalen spricht, sollte auch den Mul
haben, sie erschießen zu lassen l"

+ Sir Roger Easemenks Erklärung.
London. 29. Iuiii . (Reuter-Meldung.) Im Easement-

Prozeß erklärte der Lordoberrichter in Erwiderung aus
das gestern von der Verteidigung oorgebrachte Argument,
daß ein Mann, auch wenn er außerhalb des Reiches di,
Partei der Feinde des Königs nehme, Verrat übe.
Der Verteidiger Casements sagte sodann, daß er aus
ein weiteres Zeugeiu-srhör verzichte. Cafement la,
eine Erklärung vor, in der er darauf hinweist, daß
er den Iren niemals empfohlen habe, auf der Seite bei
Deutschen oder Türken zu kämpfen, sondern sie immer
darauf aufmerksam gemacht habe, daß sie nur für Irland
kämpfen dürften. Er habe Deutschland ärmer verlassen,
als er hingekommen sei, und habe nie einen Pfennig
deutsches Geld erhalten. Bezüglich des Aufstandes in Ir¬
land erklärte er, daß diese Bewegung nicht von Deutsch,
land angestiftet worden sei, kein Pfennig sei dafür aus-
gegeben worden.

4 Feindliches Eigentum in Indien.
Simla, 29. Juni . (Reuter- Meldung.) Die indisch«

Regierung hat eine Verordnung erlassen, die sich mit bei
Liquidation feindlicher Firmen und dem Eigentum feind¬
licher Personen beschäftigt, und die die Gesetzgebung In¬
diens in Einklang bringt mit dem gegenwärtigen Stand¬
punkt der englischen Gesetzgebung. Die britische Zusatz-
akte von 1916 über den Handel mit dem Feinde ermög¬
licht das Einschreiten gegen Firmen, deren Geschäft wegen
der feindlichen Nationalität oder der Vergesellschaftung so
Jeführt wird, daß es wahrscheinlich vollständig feindlichenntertanen zugute kommt.

4 Die nordamerikanische Anion und Mexiko.
London, 28. Juni . „Daily Telegraph"  erfahr!

aus Neuyork vom 27. Juni : Die Lage in Mexiko schein!
sich, von Carranzas Standpunkt aus betrachtet, gebefferi
zu haben, und zwar hauptsächlich deshalb, weil Pershing
seine Operationsbasi « hundert Meilen
näher an die Grenze verlegt  haben soll. Es
läßt sich aus den vorliegenden Berichten nicht mit
Sicherheit annehmen, ob Pershing sich auf der von
Mexiko vorgeschlagenen Linie zurückgezogen hat. Aber
wenn man die Karte zu Rate zieht, scheint es sich so zu
verhütten. Auch darüber, ob Pershing sich zurückgezogen
hat, um seine Truppen zu sammeln oder um die mexi-
kanische Regierung zu befriedigen, läßt sich nichts Sicheres
sagen. Es scheint aber, daß jetzt eine Lösung ohne
Krieg  gefunden werden kann, wenn Carranza
auf den Wunsch der Vereinigten Staaten eingeht und
die amerikanischen Gefangenen freigidt.

Neuyork, 28. Im,, . (Reuter-Meldung.) Nach einem
Telegramm aus El Paso ordnete der Kommandant von
Chihuahua, General Treoino, an, daß die bei Carrizal
gefangengenommenen Amerikaner nach Iuarez gebracht
und freigelassen  werden so lle n.

Kleine politische Nachrichten.
4 Nach den bislang vorliegenden Berichten haben am

28.Juni in verschiedenen Stadtteilen Berlins größere und tlciueie
Menschenansammlungen  stattgefunden, die, ohne daß öie
Polizei genötigt war, Verhaftungen vorzunehmen, ohne Mühe zer¬
streut wurden.

4 Die hailändische Zweite Kammer hat zwei Gesetzentwürf«
angenommen, die eine außerordentliche Kriegs st euer
auf Vermögen und Einkommen vorsehen; von dieser Steuer er¬
wartet man ein Erträgnis von 100 Millionen Gulden. — Del
Ackerbauminister hat bestimmt, daß vom 29. Juni an den bet der
Gemüsezentrale eingeschriebenen Exporteurendie Erlaubnis zur
Ausfuhr  einiger « orten von Frühkartoffeln, von Blumenkohl,
Erbsen, Mohrrüben und Schotenerbsen erteilt wird.

4 Zwischen norwegischen, französischen und englischen Banken
wurde am 28. Juni eine französische Anleihe  von
25 Millionen Kronen und eine englische Anleihe  von
50 Millionen Kronen auf zwei Jahre abgeschloffen; man hofft in
England und Frankreich, dadurch dem englischen und französischen
Neide in Norweaen einen kelteren Kur« au oerichakken-

10 Jahrgang.
4 Aus Athen will der Pariser„Temps" erfahren haben, daß

der Wahlfeldzug,  nach der Preßpolemlt zu urteilen, kräftig
einsetze, und zwar arbeiteten die ehemaligen Minister mit dem
Katze, daß Venizeios den Krieg bedeute, während sie Aufrecht¬
erhaltung der Neutralität und die Wohltaten der Friedens bedeu¬
teten. — Der griechische Oberst Zymbrakakis wurde zum General¬
direktor des Polizeiwesens ernannt, welcher Amt er schon unter
Venizeios(Na also! D. Red.) bekleidet hat.

4 Auf Beranlassung des Abgeordneten Favre und Genossen
»ersammelten sich kürzlich 97 französische Abgeordnete, die gegen
die Bertrauenstagesordnung nach der Geheimsitzung gestimmt
hatten, um die Frage zu prüfen, wie der parlamentarische
stontrollausschuß für das Hee . wesen  von einer Ab-
»rdnung der Kammer unmittelbar organisiert werden könne.

4 Der Londoner„Morning Post" zufolge haben 28 Mlt-
zlieder des Unterhauses, darunter9 Liberale, den Antrag einge-
oracht, daß eine amtliche Untersuchung über denUn >r ganx
ier „Hampshire"  bzw. Lord Kitchener» stattfindcn! .

Mexiko.
Anläßlich der Streitfragen zwischen den B-relnigren

Staate » und Mexiko bieten wir unseren Lesern em
Kartenskizze des mexikanischen Gebietes.

Der ikaliemsche«Sieg-. f
Die Frontverkürzung zwischen Etsch und veenka.

Zur Kriegslage in der oberitalienischen Tiesebeste
wird un» von unserem militärischen dipr.-Mitarbeiter
geschrieben:

In Italien feiert man einen großen „Sieg", und die
Zeitungen sind voll von Ausbrüchen des Freudentaumels,
der, wie es scheint, ganz Italien ergriffen hat. In Ober»
italien, besonders in Venedig, Padua, Verona und an¬
deren Orten Veneziens läutet man die Glocken, weil
Cadorna, derOberkommandierende, endlich einmal den lang¬
ersehnten Sieg zu melden in der Lage war. Sieht man
sich allerdings diesen„Sieg" etwas näher an, dann wird
man sich des Eindrucks nicht erwehren können, daß
die Italiener unter den wuchtigen Schlägen, die sie in
den letzten Wochen von unseren Verbündeten erhalten
haben, recht bescheiden geworden sind und daß
dieser Siegestaumel offenbar weniger dem positiven In¬
halte der Cadornaschen Siegesmeldung gilt, als vielmehr
der Hoffnung, daß die Gefahr einer Uebeiflutung weiterer
Gebiete Benetiens durch die Oesterreicher und Ungarn bis
auf weiteres abgewendet ist. Die Angst vor einer solchen
Invasion in das venetische Flachland hinein war nämlich
allgemein, die geringste Wendung der bedrohlichen Lage
wird deshalb jetzt schon als ein günsliges Vorzeichen des
endgültigen Sieges der italienischen Waffen hingenommen.
Wie verhält es sich nun in Wirklichkeit um den groß¬
artigen Erfolg, für dessen dekorative Ausschmückung die
Namen der beiden Orte Asiago und Arsiero herhalten
müssen?

Am 26. Juni meldete die k. u. k. 5)eeresleitung, daß
die Front im Angriffsraum zwischen Brenta und Etsch zur
Wahrung der vollen Handlungsfreiheit stellenweise ver¬
kürzt worden war, ein Vorgang, der sich völlig unbemerkt,
ungestört und ohne Verluste vollzog. Und zwar begann
die Räumung der vorgeschobenen Stellungen bereits in
der Nacht zum 25. Juni , nachdem die Vorbereitungen dazu
bereits seit einer Woche getroffen waren. Den Italienern
war der Plan und seine Ausführung vollkommen ent-
gangen, denn sie setzten die Beschießung der verlassenen
Stellungen fort. Erst als sie durch das Ausbleiben
des Feuers von der gegnerischen Seite stutzig wurden,
begannen sie durch einzelne Abteilungen an ein¬
zelnen Frontteilen zwischen Astach- und Suganatal vor-
fühlen zu lassen, während aus dem anderen Teil
der Front, zwischen Etsch und Astach, die völlig nutzlose
Beschießung der aufgegebenenk. u. k. Stellungen fast noch
zwei Tage lang auhielt. Während dieser ganzen Zeit hal
sich keinerlei Kampftätigkeit entwickelt, was ja von italie¬
nischer Seite iusafen, bestätigt wird, als von ihnen kein
einziger Gefangener und keine nennenswerte Beute ge¬
meldet wird. Erst am 27. Juni hat eine tatsächliche
Berührung zwischen den Gegnern wieder stattgefunden,
und zwar mit einem den Italienern sehr wenig günstigen
Erfolge, denn am Monte Testo, wo sie ihren ersten An¬
griffsversuch unternahmen, wurden sie unter schweren
Berlusten abgewiesen, und im Postnatale durch Geschütz¬
feuer zur Flucht gezwungen.

In welcher Weise sich die Verkürzung der k. und k.
Front yoll-ioaen bat. lehrt ein Blick aui diê Lart̂ Wan.



Tafln daraus ersehen, tnß die Nuckwärcsvcrschlebuug M; l,n
aus dein Grunde eine ganz unbeträchtliche ist, weil per'i n*Siriff unserer Verbündeten sowieso niemals w-sentlieb über £>ieJinie 2Itfierü—Sifinao iiinausaefonimen war. Bon^iirie Arsiero—Asiago hinansgekonunen war. Bon dein
Augenblick an aber, wo die Offensive der k. und k. Armee
durch die Allgemeinlage zum Siillsland gekommen war, war
«s selbstverständliche Pflicht der ösierreichisch-uugariffl'eu
Heeresleitung, zum Zwecke einer erfolgreichen Desensivc
solche Stellungen zu beziehen, die den Berteidigungs-
absichten besser entsprachen als die dem fortgesetzten An*
firiff dienenden vorgeschobenen Stellungen. Der den Ita-ienern überlassene Raum ist denn auch ganz unbeträcht¬
lich, da die k. und k. Linien im Zentrum nur um wenig«
Kilometer zurückgenomnien zu werden brauchten, so daß
das gesanite Ästachtal sowie das Posinatal bir
llrsiero unversehrt in der Hand unserer Ver¬
bündeten geblieben sind, wogegen lediglich zwischen
Asiago und dem Suganatal, wo die k. u. k. Front aus-
buchtend in die italienischen Stellungen hineinragte, etwas
mehr ausgeglichen wurde, ohne jedoch die wirklich wert¬
vollen strategischen Stützpunkte aus der Hand zu lassen.
Bedenkt man ferner, daß die allgemeinen taktischen Bso
hältnisse gerade an dieser Stelle einer Gegenossensive bei
weitem nicht so günstig sind, wie sie der Ossensive unsere,
Verbündeten waren, einfach aus dem Grunde, weil sich
die unzugänglichen Höhenbefestigungen leichter gegen einen
Angriff aus der Tiefebene als aus der umgekehrten Rich¬
tung verteidigen lassen, so wird man sich keinen Augen-*
blick darüber im Zweifel befinden können, was es,m
Grunde mit dem großartigen italienischen„Siege" fü«
eine Bewandtnis hat . . . .

Ker Krieg.
-s- Die Lage aus unserer nördlichen Westfront. —

russischer Stützpunkt östlich des Njemen erstürmt.
Großes Hauptquartier, den 29. Juni 1916.

W e stli ch er Kriegsschauplatz.
Das Gesamtbild an der englischen und am Nord-

flügel der französischen Front ist im wesentlichen das
gleiche wie am vorhergehenden Tage ; die vorstötze feind¬
licher Patrouillen und stärkerer Infanterieabteilungen,
sowie auch die Gasangriffe sind zahlreicher geworden.
Meberall ist der Gegner abgewiesen, die Gaswellen
blieben ohne Ergebnis, der Arlilleriekampf erreichte teil-
weif « grotze Heftigkeit.

Auch an unserer Front nördlich der Aisne und in
der Champagne zwischen Auberive und den Argonnen
entfalteten die Franzosen lebhaftere Feuertätigkeit, auch
hier wurden schwächere Angriffe leicht zurückgeschlagen.

Recht» der Maas fanden nordwestlich des Werkes
Lhiaumonl kleinere Infanleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
^ Russische Angriffe einiger Kompagnien zwischen
Vubatowka und Smorgon scheiterten im Sperrfeuer.
Bet « nessitschi(südöstlich von Ljubtscha) stürmte eine
deutsche Abteilung einen feindlichen Stützpunkt östlich
de» Njemen, nahm 2 Offiziere, 56 Mann gefangen und
erbeutete2 Maschienengewehre, 2 Minemverfer.

Balkan - Kriegsschauplatz,
f Nicht» Neues.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-D.)
-s- Alle Angriffe der Italiener blutig zurückgeschlagen.

Der leider erst nach Redaktionsschluß eingetroffene
Wiener amtliche Bericht vom 28. Juni enthält zunächst
die Kunde von Mißerfolgen der Russen bet Kuty in der
Bukowina und bei Nowo-Paczajew sowie bei Torczyn
im südlichen Wolhynien; dann kommt er auf den italie¬
nischen Kriegsschauplatz zu sprechen und meldet wörtlich:

Gestern griffen die Italiener zwischen Etsch undPrent » an mehreren Stellen an; so im Bal di Faxt,
am Pasubio, gegen den Monte Rasta und im Borterrain de»
Mont « Zebio. Alle diese Angriffe wurden blutig abgewie-
°- bei den von stärkeren feindlichen Kräften geführten Bor»

gegen den Monte Rasta fielen 530 Gefangene  —
irr 15 Offiziere—in unser« Hände. — An der Kärntner
wiederholte der Feind seine fruchtlosen Anstrengungen im

bschn itt. Seine Anarlfie richteten lick bauvtlächlick aegen

Ten Frelkosel  un!1 Pat SteÜenwelst kLM tk dir
zum Handgenieng». Di« braven Verteidiger  blieben im
festen Besitz aller ihrer Stellungen.  An der tüsten-
ländischen Front war der Artillerlekamps zeitweise recht lebhaft. —
Unsere Flieger belegten die Bahnhöfe und militärischen Anlagen
von Treviso , Monte Belluno , Btcenza und Padua
sowie dir Adria - Werke  von Monfalcone mit Bomben.

-j- von der Front ln Mazedonien.
Sofia. 28. Juni. Der Generalstab meldet vom 27 Juni i

Die Lage an der mazedonischen Front ist unverändert
Da» schwache Geschützseuer im Tale des Wardar und au
»em Südabhang des Lelaffitza geht täglich auf beiden
Seiten weiter. Am 24. Juni haben wir-durch unser Feuer
bieFranzosen gezwungen , ihreStellungen
nördlich der Ortschaft Korni Poros zu räu-
men . Ander ganzen Front  finden für uns
günstig verlaufende Gefechte zwischen Pa-
trouillen und Borposten  statt.

-s- Rückzug der Russen von der türkisch-persischen
Grenze.

Konstantinopel. 29. Juni. Das Hauptquartier teilt
mit: An der Jrak-Fron» nichts von Bedeutung. Rach
zwei verzweifelten Angriffen gegen unsere Stellungen öst-
lich von S ermi l überließen die russischen Streit»
kräfte.  die kein Ergebnis erzielt und ziemlich grotze
Verluste erlitten hatten, uns am 27. Juni ihre befestigten
Stellungen östlich von Sermil und zogen  s i ch in der
Richtung auf Kerend, 10 Kilometer südöstlich von « erinil,
zurück. Unsere Truppen versolgen den
Feind. _ , ,

An der Kaukasus -Fron » kein bedeutendes Ereignis.
Am 27. Juni nachmittags beschossen ein Panzerschiff,

ein Monitor und zwei Torpedoboote wirkungslos die
anatolische Küste der Dardanellenstraße. Unsere Artillerie
erwiderte das Feuer. — Ein feindlicher Flieger, der aus
der Richtung Mytilene kam, wurde über Fotfcha durch
unsere Artilleriefeuer vertrieben.

Sonst ist nichts zu melden
-i- was man in Frankreich von der englischen

Offensive erhofft.
Paris, 28. Juni. (Meldung der „Agence Havas".) Die

Zeitungen fahren fort, ihre Befriedigung über die erfolg¬
reiche Tätigkeit der Alliierten auf allen Fronten kund¬
zugeben, welche zu einer vollständigen Gemeinsamkeit
in der Anspannung aller Kräfte und aller Mittel geführi
habe. Im „Figaro"  heißt es : „Der Kaiser hat durch
sehr heftige örtliche Offensiven der allgemeinen Offensive
der Alliierten znvorkomnien wollen, hat sie aber dadurch
ausgelöst." »Echo de Paris"  schreibt: „Die Al¬
liierten sind jetzt in der Vorhand." Im „P e t i >
Parisien"  schreibt Oberst Rousset: „Nachdem
unsere Feinde so lange die volle Freiheit ihrer
Bewegungen gehabt haben, sind sie jetzt an die
Punkte gebannt, wo sie selbst ihr Abenteuer gesucht
haben; jetzt ist es an uns, uns frei zu bewegen, wir
muffen, wollen und können es." „Rappel"  sagt : „Wir
sind zu der Meinung gekommen, daß die Alliierten jetzt
die deutsche Front in Frankreich werden eindrücken können,
wie die Russen die österreichischen Linien südlich vom Pripjet
eingedrückt haben. „P e ti t P a ri fi e n" hat bei einer
Umfrage  in allen Kreisen den bestimmten Eindruck ge¬
wonnen, daß man jetzt große Ereignisse erwarte, und zwar
mit vollständiger Geduld und Zuversicht. Er berichtet von
zahlreichen Unterhaltungen mit Persönlichkeiten aller Schich¬
ten, besonders aber aus Parlamentskreisen, in welchen
man mir von dem englischen Geschützfeuer an der Nord¬
front spreche, und wo zahlreiche Parlamentarierauf Grund
ihrer Unterhaltungen mit Briand nach seiner Rückkehr
von der enrglijchen Front Einzelheiten über die Hilfs¬
mittel des englischen Oberbefehlshabers zu erzählen
wüßten. Daraus gehe hervor, daß es sich um eine große
Sache handle, welcher die jetzigen Operationen nur als
Vorspiel dienten.

4- v -vool -Opfer.
London, 28.Juni. „Lloyds" melden: Das Italienische

Segelschiff„Aventino" und der itaüenijche Dampfer
„Clara" wurden versenkt.

LOKdiei UDO kmilyWv.
vlllenburg, dm 28. Juni 1916.

— steine Zeiiungsfreiexemplare! Der Krieg hat
nun auch einer ungeschäftlichenGeschäftsgebarungden
Garaus gemacht, die er selbst zu ungeahnter Blüte ge-

In eiserner Zeit.
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Kriegsroman von Charlotte Wilbert.
(Nachdruck nicht gestattet.)

Mit zitternden Händen, glühenden Wangen, hochklopfen-
dem Herzen las sie die großen, aristotratischerr Zeilen: Breit-
fein, 18. September 1914. „Mein Junge! Verzeihe, daß ich
»a so Knall und Fall abgereist bin. Es war ja nichts mehr
»lszurichteu. Ihr beide habt ja aus Tod und Leben auf
Lurer Sache bestanden, was sollte ich da noch machen. Ge¬
stellt besuchte>»rs die Komtesse Fiersten. Sie erkundigte sich
angelegentlichst nach Deinein Befinden. Dn hast Recht, Phili,
flu geistloseres Geschöpf gibt es nicht, als diese Fiersten. Do
lob' ich urir die Lilli von Brückeir. Teufel, ist das ein Mit¬
tel! Ich habe mir übrigens die Sache mal überlegt, di,
üilli wäre eine ganz paffende Frair für Dich, tatsächlich!
lllleivetter, hat die Geist und Forsche! Deine Mutter steht jo
«ich auf Eurer Seite, ja, Dir lieber Gott, was soll ich denn
»a »och machen?"

„Wäre es eine arrdere gewesen als dies Mädel, hält,
ch aber nicht ja und Amen gesagt, so aber: Im Namen
Gottes: Heirate sie! Ihr habt meirren Segen. Werdet glück-
ich mitsammen! Ich mußte doch kapitulieren. Euer Vci-
er."

Eine Weile sahen sich die beideir Menschenkinder, de¬
ren Herzerr fast überströmten von dem neuen, unfaßba-
:en Glück, stumm in die Augen, dann breitete Phili bi,
Hüne aus und schluchzend und lachend lag Lilli an seine«
Brnft.

Er konnte nichts sprechen. Nur immer ivieder ihre Wan¬
ten, Stirn n«rd Lippen küssend, flüsterte er beivegt: „Mein«
liße Braut, o, das Glück, das Glück!"

Es war ein herrlicher Tag voll Glück, Frende uni
Wonne; es schierr, als wäre rings die ganze Natur im Fest-
zeivande geschmückt. Flinimerird, gleißend zauberte die Eonin
»ilf Wiesen, Täler urrd Höhen, Bäume urrd Blumen ihren
zvldeuen Schimmer, silberhell plätscherte der kleine, munter«
Wiesenbach über die blanken Kiesel und in dein dichten Ge-Eeig sangenr»nd jubilierten di«Böglein in mannigfacher,rlicher Art, daß eS klang wie eine Jubeloilvertiire zu de«n

rfichen Bild«rinaSum. - —

IN dem kleinen, schlichten Gotteshaus« deS Grenzstadt-
cheusC. ivaren Bilder und Altärchen, vor allem der Haupt-
»ltar mit Blumen ooi« üppiger Pracht geschinückt. In den
tinfachen, kunstlosen Ständern flackerten die Kerze««.

Und in» Kirchlein stand alles dicht gedrängt, Kopf an
skopf. Kinder in bunten, saubere» Schürzchen,'die mit ver¬
stohlener Scheu nach dem Altar hiirblickten, Männer imt
Kranen, lieber manches«vetterharte, gebräunte Gesicht ranne»
Tränen tiefster Rührung, denn an«Altäre standen— Haiti
In Hand zivei Menschenkinder, die sich tu dieser Stunde ge¬
schworen, sich stir's Leben anzngehören, bis der Tod si«
lrennt— Philipp von Gvrdis-Breitstein und Lilli von
KrückenI

Stolz und straff, eine echt kernige, deutsche Gestalt>ni<
leuchtenden Augen, stand der junge Offizier au der Seite sei¬
ner Braut, die einem Engelsbilde glich. Zart und schön, den
stopf geseirkt, stand sie an den Stuleu des Altars, wie ei»
Nebelschleier«vallte der «veiße Schleier um ihre lieblich«
Gestalt und auf deil blonden Locken ruhte der Myrthen-
!ranz.

In ergreifenden, einfachen Worten redete der alt«, ehr¬
würdige Priester zu den Mensche», die er eben miteinandei
für immer verbunden hatte.

Gesenkten Hauptes lanschte Lilli beit schlichten Worten,
eine Träne in den schönen Auge». Oft fühlte sie den leise»
Druck von Philis Hand, in der die ihre ruhte, und höh«
klopfte ihr das Herz. —

Vorbei war die Trauung, das Kirchlein hatte sich ge-
leert, die Kerzen ivaren erloschen, nur Phili »nd sein junges
Weib knieten noch an de» Altarstufe», Hand i» Hand, fü,
ihr Glück unl Gottes Segen bittend.

An Lillis Seite lag ein prachtvoller Rosenstraiiß, den
>arte Kinderhände geivunden. Ein kleines Mädchen hatte ihn
!»er Braut, iur Namen aller Kinder, überreicht.

Strahlend hatten die reinen Kiiideraiigen zu ihr anfge-
ehen, ihr war es, als lachte ihr daraus ein ganzer Him¬
mel entgegen. Sie beugte sich nieder zu dein Kinde, das ver<
ichüchtert das Schürzenzipfelchen ii» den kleinen, rosigen
fänden drehte, fuhr liebkosend über das braune Lockenhaar,
»neu Kuß auf die reine Stirn hauchend!

„Mein süßes Weib," flüsterte Phili, ihre Hand an di«
Uppen ziehend, „sieb, »vir baden jetzt aebrtet kür unser Glisch

bracht hatte: dem F ne i e x e m p l a r der Zeis
g e n. Die Papierknappheit hat die Reichsregieru,
nötigt. Freiexemplare durch Gesetz zu
bieten ; wer dein zutviderhuudelt, wird Mil Gest
bestraft. Lazarette und Soldatenheime dürfen»u
je ein Freiexemplar erhalten, ihnen gönnen mir sj
richtig. Im Grunde ist die ganze Anordnung reck
sic ist eine der wenigen Kriegseinschränkungen, ]
begrüßen sind. Wer eine Zeitung lesen will, soll sj
bezahlen. Mit einem Riesenaufwand an Geld,
und Organisation verschaffen die Zeitungen sich|
Wissenswerte an Nachrichtenstoff und Unterhalt«
lektüre aus allen, auch aus den entlegensten Teilen
Welt, stelle» es sorgsam und übersichtlich zusar«
leisten die schwierige technische Herstellung und bef
das Blatt noch täglich in die nach Tausenden zäh.̂
Häuslichkeiten. Dafür sollen sie kein Entgelt erhalten
Nein, das geht nicht! Wenn man dazu nur einen8
blick überlegt, wie lächerlich billig bei der nur an,,
teten, Leistung die Zeitungen sind, so wird man gern
Bezugspreis zahlen. Eine gute Zeitung ist heutzy
nicht nur ein Bedürfnis für jedermann, sie ist weh
das: eine Notwendigkeit!  Deshalb dürfe«
mit Recht vor allem auch unsere verehrten Bezieher
seit Jahren̂ treulich ihren Bezugspreis entrichtet h«
über eine solche Maßnahme freuen, und sie werde«
uns denken: „Die Kriegsverordnung ist so gut, das
auch im Frieden beibehalten werden müßte!"

Vom Westerwald, 28. Juni. Der Hauptvo
des Westerwaldklubs in Marienberg hat als Ort
Abhaltung der diesjährigen Hauptversammlung 91
bestimmt. Sie findet dort am 16. Juli d. Js . fta

n. Wiffenbach. 28. Juni. Heute ist hier aus uns,
Ort der letzte Krieger aus den Jahren 1870 und
zu Grabe getragen worden: der Gemeindeförster
Wissenbach und Eiershausen. Herr August Ortm«
Der Heimgegangene stand im 70. Lebensjahre und̂
in dem 1870er'Feldzuge im ganzen 16 Schlachten!
Gefechte mitgemacht, und zwar bei Marslatour, Or«
und in Südfrankreich. Bor einigen Jahren wurde)
von dem damaligen Landrat unseres Kreises, M
v. Wussow, und dem Königl. Oberförster zu Straßes
bach das Allgemeine Ehrenzeichen überreicht. Auch)
hatte der gegenwärtige Weltkrieg, den der alte Vet«
nicht mehr überleben sollte, bis fetzt fünf Auge
durch den Heldentod entrissen, außer zwei Bermij
die wohl ebenfalls nicht mehr unter den Lebende
befinden dürften.

t) Offenbacha. M.. 29. Juni. In der Werk,«
fabrik von Collet und Engelhard geriet der 16W
Lehrling Georg Henninger aus Grost-Steinbeim b.
in einen Kran, der ihn auf der Stelle zu Tode quH

t) Oberurlel. 29. Juni. Eine unvermutetem
suchung nach Kartoffeln förderte bei einem angeseh«
Bürger große Vorräte zu Tage, die der Mann im®r
vergraben hatte. Die Kartoffeln verfielen natürlichs
der Beschlagnahmung.

t) Oberstedten(Taunus), 29. Juni. Unter de«
dringenden Verdacht, den seit Pfingstsamstag verr
wefenen und später im Wald tot aufgefundene-
jährigen Schüler Karl Hackel erschossen zu haben,,
den am Mittwoch nachmittag der 42jährige Art«
Rechenberaerund seine Ehefrau von hier verhaftet. '
Ehepaar bewohnt ein einsam zwischen Oberurse
Oberstedten belegenes Gehöft. In seinem Besitz-
ein Gewehr gefunden, in dessen Lauf die Kugel, die
kleinen Hackel den Tod brachte, genau paßt. Die
suchung, die seit der Auffindung der Leiche gerne
von der Gendarmerie und der Frankfurter Krimim
zei geführt wird, ergab bisher mit Sicherheit, da
tödliche Schuß auf den Jungen nicht am Fundor
Leiche abgegeben worden ist, sondern daß der Körp
nach geraumer Zeit dorthin verschleppt wurde,
den Tod durch eines Wilderers Hand spricht au
Umstand, daß die Kugel auf den bloßen ^Körpe r^
mn wollen nur auch oettraueit auf Beit, der unser
n seiner Hand trägt, der es leitet. Dn bist ja mm me
nuner— mein Weib— mein Glück!"

„Ja, Philipp," sprach sie, voll nnd klar die
|eu zu ihm aufschlagend: „Dein für immer!" -

So hatte der Tag begonnen, der die zivei Mensch«
ich so innig liebte», die so tapfer für ihr Glück go
um für immer nnd ewig vereinte. -

Nim ivar nach Tageil des reinsten, ungetrübtestenj
»er Abschiedstag heraugekonnnen. Hell uttb leuchtend
tie Sonne am blauen, ivolkeitlosen Hiinmel. Arms
chritten Phili und sein junges Weib — seine treue
lerin— durch die lanschigen, stillen Wege deS Lazarett?«
kräftig, hochanfgerichtet war seine Gestalt in der feW
filiform. Keine Spur von den ansgestandenen Leiden
ms dem frischen, blühenden Gesichte mehr zu erkenne».'
md zuversichtlich leuchteten seine Augen.

Nur LilliS Wangen schienen heute bleicher als M
var der Kummer, der ans ihrem treuen, sorgenden Hel?
tete. Wie rasch, wie flüchtig ivaren die schöneil Stund
it  so selig mit einander verlebten, Vahingeschivuilden
ollt« er fort, fort von ihrer Seite iirs Feld, in den
»lntigen Kampf. O, sie wollte ja stark sei», aber der
lendeil Tränen, die in ihren Auge» schimmerten, ko»
tch nicht erivehren.

„Lilli. steh dort unseren Lieblingsplatz unter der
Sind«an der Rosenhecke. Dorthin wollen mir gehe» .
rein Abschied noch ein Weilchen allein miteiuauöecp»'11
stomin, mein Weib!" ^

O welch herrliche, unvergeßliche Stunden hatte» W
»erlebt unter der alten Stube auf der alten Steinbanr, >
der Hecke, vor ihnen der Weiher, still und lauschig. Orl
sie, dicht aneinander geschiniegt, dort gesessen, er
erzählt von seinem Jngendlebeit, vvn seiner Heiulat- .
nisse ans de:n Militärleben, lustige Geschichteiln>mA
und sie hatte anfinerksam gelauscht; jedes Wort
Lippen hatte ihr Glück noch vermehrt.
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| Auch in weitem Umkreise des Fundortes
ML eine Spur von der Tat zu entdecken gewesen.
PL-, jlaiiii !u'i iieii Il' .lieflörbcn schon

im verdacht des Wilderns und hatte bes¬
uch bereits Konflikte mit der Gendarmerie . Bei
Wilddiebereien soll Rechenberger einmal von dem

überrascht worden sein . Rechenberger
i Frankfurter Gerichtsgefängnis zugeführt,
1 verblieb im Hamburger Gefängnis.

Berliner Brief.
vnd Wallonen — Christlich -Soziale im Felde.

' mjr liegen die letzten Nuinmern einer in Anl-
xrscheinenden flämischen Tageszeitung . Sie tut
x Dienste , indem sie die viereinhalb Millionen
iiber die Kriegslage unterrichtet und den wilden

[en entgegenwirkt , die jede Kriegshandlung unter
bildungsarmen Volk erzeugt . Genau so, wie die
Zeitung , die wir für unsere Gefangenen heraus-
„jcht nur unsere , sondern auch die russischen
ächte bringt , genau so bietet auch dies flämische

r ^ deii den unseren auch die feindlichen Heeresbe-
' Auch über die Ereignisse der eigerken Heimat be-

jS Blatt „ Het vlaamsche Nieuws " ( sprich : „ höt

nihws " ). So erzählt sie von dem 77 . Geburts-
Kaiserin Charlotte von Mexiko am 7. Juni , die
aitf in der Burg von Bouchout weilt ; unsere
hatten ausgesprengt , sie werde seit der Berheer-
jens vermißt.

„,.n erzählt das Antwerpener Blatt sehr kennzeich-
Knzelheiten über die Methoden , mit denen noch
hie französisch gesinnten Wallonen die flämische
' zurückzudrängen verstehen . Leider ist ja von

Belgien keine Verwaltungstrennung eingeführt
die flämischen und wallonischen Gebietsteile

gemeinsam verwaltet . Und wohin führt das?
Mchen Zurückdrängung der flämischen Sprache,
ab der Generalgouverneur von Bissing die erfreu-
rsügung , daß es verboten sei, französische Formu-
h Briefe seitens der Ministerien an Gemeinden mit
M Sprachgebiet zu senden . Man sollte meinen,
Mverständliche Pflicht der Gerechtigkeit . Die Ver¬
dürbe erlassen . Aber es gelang irgendwie , in die
jpg den Zusatz hereinzubringen , daß vorhandene
e aufgebraucht werden sollten . Das scheint sehr
blich und harmlos , genügt aber den auch heute
nächtigen Wallonen , ihr Ziel zu erreichen . Das
e Blatt sagt , man habe soaleich vermutet , solche
e würden sein wie Oel und Mehl in den Gefäßen
iitoe von Sarepta , zur Zeit des Propheten Elias,

ist es gekommen , die Vorräte enden nie . Immer
können die flämischen Gemeinden mit französischen
(aren gedemütigt werden.
ie Flamen , die die Franzosen kennen , hatten das
tet. Das Antwerpener Blatt schreibt in Rr . 160:
die Zustände in Belgien kennt , wer die „Liebe " der
Mt Beamtenwelt für die niederländische Sprache
« Flamenvolk kennt , wer den Dünkel des wal-

Beamten und seines Rachäffers , des Francillon
itmzösifchen Flamen ) kennt , findet diese Erscheinung

reiflich." Die Tatsache ist klein , aber äußerst be-
b. Geschmeidia fügt sich der Wallone dem deut-

Nehl , an die Flamen flämisch zu schreiben . Er
>mr ein kleines Hintertürchen zu öffnen : „franzö-
?wrm»lare find aufzubrauchen ." Und jeden Morgen
s nötigen Formulare da ! Die Einzelheit mag es

verantwortlichen Leitern zeigen , wohin wir
wenn wir uns mit papiernen Garantien für

m zufrieden geben und es nicht völlig und gänzlich
Wallonenland scheiden . Die französisch -wal-

Geschmeidiakeit wird auf dem Panier alles zu-
und in Wirklichkeit die Flamen äraer drücken

wenn wir uns nicht zu voller Verwaltunastren-
entschlieken. Rur solche Verwaltungstrennung

"»s das Vertrauen der Flamen gewinnen.

tele unserer Christlich -Sozialen weilen im Felde:
>r ist jüngst in Douomont verschüttet , aber gerettet
>und weilt in einem Truppenübungsplatz in der
; auch Professor Dr . W a l t e m a t h - Güterslohe
dem Felde zurück und konnte jüngst einer Sitzung

christlich-sozialen Hauptvorstandes in Barmen bei-
' } ■ Von unserem Freunde Paul R ü f f e r ist viel

.Men.
!!>°ch will ich nicht viel heute berichten , nur eins:
Me Teilnahme am Sappensturm am 21 . Mai und

ei weitere Patrouillenunternehmungen wurde ihm
Eiserne Kreuz  verliehen . Indem er sich frei-
“ tu diesen schweren Unternehmungen bereit fand,

gehandelt , wie er oft unter uns gesprochen hatte
^gewöhnlich schnell die schönste Kriegsauszeichnung
fn. Wir grüßen unseren christlich -sozialen Freund,

immer dicht vor dem Feind steht , den Land-
gnn Paul Rüffer!

ReinhardMum m . M . d . R

Aus dem Reiche.
, ,̂ e Admirale Scheer und hipper sind durch Beschluß
Imdtifche» Körperschaften von Rüsttüigen zu Eliren-
j trn dieser Stadt ernannt worden . Beide Admirale
|Uu in Rüstringen.

^e >>e„ g Mittel Versorgung in besetzten Gebieten und
?pheil in Deutschland . Bor einiger Zeit tauchte in
^sise die Meinung auf , die gegenwärtigen Schwierig-
, unserer Versorgung mit Lebensmitteln , namentlich
."»ein. feien dadurch verschuldet , daß der Lebens-
Bedarf der Bevölkerung in den besetzten Gebieten
.' eigenen knappen Vorräte stark in Anspruch nehme,

gejainte Zivilbevölkerung des okkupierten Polens,
" n5 und Nordfrankreichs , welche doch nur zu

^eil , soweit Belgien in Betracht kommt , durch ame-
Hilfe ernährt , im übrigen aber zum großen

fc:0|i uns aus versorgt wird ." Diese Auffassung ent-
a sficht den Tatsachen . Nahrungsmittel irgend welche!
F1® niemals von Deutschland nach Belgien für du

Ibi

Zivilbevölkerung ausgefühtt worden . Las sueichc gui
für Nordsrankreich , für den Teil Belgiens , der nicht zum
Genktc . lgcmvernei !icnt , sondern zum Etappengebiet ge¬
hört . Auch in Polen sind nur geringe Mengen Getreide
und Kartoffeln , die aus Deutschland flammten , aus
den Beständen der Heeresverwaltung an die Zivilbevöl¬
kerung zur Verteilung gelangt . Die Verhältnisse in Polen
liegen insofern anders als in Nordfrankreich lind in
Belgien , als die russische Armee bei ihrem Rückzug plan¬
mäßig alle Lebensmitteloorräte im Lande vernichtete und
damit die Bevölkerung , dem größten Elend überantwortete.
Daß aus deutschen Vorräten geringe Teile an die polnische
Zivilbevölkerung abgegeben worden sind , ist begreiflich,
ganz abgesehen von humanitären Gründen , auch aus poli¬
tischen und sanitären , mittelbar auch aus militärischen
Gründen . Auf Grund dieses Sachverhalts ist die Auf¬
fassung . unsere Etnährungsschwierigkeiten seien wesentlich
durch den Lebensmittelbedars der okkupierten Gebiete mit¬
verschuldet , als irrig erwiesen.

-ff Zahlungen o » die Kriegsgefangenen sowie an
znriickgehaltene Zivilpersonen in Rußland , England
und Frankreich . Die Deutsche Bank , die seit nahezu
I V- Jahren in großem Umfange Zahlungen an die Kriegs-
gefangenen und zurückgehaltenen Zivilpersonen in Ruß-
land vermittelt , hat seit Dezember 1915 auch den Zah.
lungsdienst an unsere Landsleute in England und
Frankreich  ausgenommen . Da die von der Deutschen
Bank in Ansatz gebrachten Umrechnungskurse für den
Einzahler zu günstigen Bedingungen berechnet werden,
empfiehlt sich, den Dienst der Deutschen Bank für die
Uebermittlung von Geldern nach Frankreich und England
in Anspruch zu nehmen.

Warnung vor minderwertigen kraflkostpräparaten.
In letzter Zeit werden in größerer Zahl Kraftkost - gnd
Kraftnahrungspräparate auf den Markt gebracht , die im
Gegensatz zu ihren Anpreisungen teilweise sehr minder¬
wertig und noch dazu in vielen Fällen bis zu 250 Prozeni
überteuert sind . Auch in der Bezeichnung mancher der-
artiger Fabrikate , wie z . B . als Krebswurst , liegt der
offensichtliche Versuch zur Täuschung des Publikums vor.
Bei Ankauf derartiger Präparate eventuell in kleineren
Mengen empfiehlt sich eine genaue Prüfung , im allge-
meinen ist aber davor zu warnen.

Aus aller Dell.
-ff JlaNenlscher Schwindel . Gegenüber einer Stefan !«

Meldung , daß am 25 . Juni italienische Einheiten in Du«
razzo zwei Dampfer von 5000 bzw . 3000 Tonnen , be»
laden mit Waffen und Munition , versenkt hätten , stellt
das Wiener K. K. Telegraphen -Korrefpondenz -Bureau feftz
daß nur ein leerer Dampfer von 560 Tonnen versenkt
wurde . Alles übrige existiere nur tn der Phantast«
der Agenzia Stesani.

-ff Lebensmitteln »» In Frankreich . Ein Mitarbester
des „Matin ", der sich mit der Untersuchung der F t a g«
der Lebensmittelnot  befaßt und Frankreich
bereist, befürchtet einen bedrohlichen Mangel und ein«
Teuerung auf dem französischen Eiermarkt.
des Krieges hätten sich die Geflügelräuber , wie Füchse
und Wiesel , zu einer Landplage vermehrt . Das
Geflügel Frankreichs weife ohnehin einen bedenk¬
lich geringen Bestand auf . Es komme die Teuerung
der Futtermittel und eine gewissenlose Spekula¬
tion der Großhändler hinzu , so daß ernste Zustände
;u erwarten seien , an deren Abstellung die Regierung
durch Festsetzung von Höchstpreisen und eine beschleunigte
und vermehrte Einfuhr aus Marokko und Rußland schnell¬
stens arbeiten müsse . In Pontarlier fei es bereits zu
stürmischen Austritten  auf dem Markte ge¬
kommen , wo Frauen die Verkaufsstände angegriffen hatten.
Behördliche Preisfestsetzungen hatten dort Schliiuinere»
verüület.

GefHlchlskalender.
Sonnabend , I . Juli . 1890 . Helgoland durch Vertrag mit

Togiand deutscher Besitz . - 1896 . Annahme des Burgertichen
Gesetzbuches im Reichstage . - 1906 . Manuel Garcia . Sänger.
Lrfinder des Kehlkopffpiegels . ff London . - 1915 . Im Weltteil
)er Argonnen wurden die feindlichen Gräben und Stützpunkte
nordwestlich von Four -de-Parir in einer Breite von drei Kilo-
meiern und tn einer Tiefe von etwa 300 Metern von wnrttem-
bergijchen und reichsländischen Truppen erstürmt . 25 Offiziere,
,7 io Mann gefangen , 18 Maschinengewehre . *0 Minenwerser,
1 Revolvertanone erbeutet . — In den Vogesen wurden aus dem
Hilsenfirst von deutschen Truppen zwei Werke genommen . — Süd-
östlich Kalwarja wurde den Russen eine tzöhenslellung entrissen.
Nach Erstürmung der Höhen südöstlich von Kurostowlc » (nördlich
oon Halicz ) wurden die Russen aus der ganzen Fron , in Gegen !!
von Marjampol bis nördlich von girlesow bezwungen . 165 Ge¬
fangene , darunter 11 Offiziere . - Die Armeen o . Mackensen«
drängten den Gegner westlich von Zamosr über den Labnnca - unk
Por -Äbschnill zurück . Weiler westlich wurde die feindliche Stellung
ln Linie Turobin - Krasnik — Iozefow (Weichsel ) erreicht . Bor.
stellungen bei Etroza und Krasntk lowie diese Ort » leibst ge-
nominell . - Westlich der Weichsel mußten die Russen die Brücken-
tupjftfllunfl bei Tarlow und das südliche Kamienna -User räumen
— Die Trnvnen des Generalobersten von Wnurlch warfen di,
Russen aus ihren SieUungen südöstlich ovi Supuo und bei Ilza

Gemeinnütziges.
Verschwendung beim kartosteifchrilen . Bei der

Verwendung der heutzutage so überaus wichtigen Kar-
toffel wird in vielen Fällen nicht die nötige Sparsamkeit
geübt . In den großen Speisebetrieben der privaten Ar¬
beiter - und öffentlichen Volksbeküstignngsanstalten sind
häufig Kartoffelschälmaschinen in Gebrauch , die die Kar¬
toffeln nur unzureichend ausnutzen , und vor deren An¬
wendung deshalb gewarnt werden muß . Das Vorgehen
eines großen rheinischen Werkes verdient in dieser Hin¬
sicht rühmende Anerkennung und allseitige Nacheiferung.
Bei der Benutzung einer Schälmaschine in der dortigen Speise¬
anstalt für die Arbeiter ergab sich nach angestellten Unter¬
suchungen ein Abfall von mehr als 50 Prozent . Dies ver-
anlaßte die Leitung , sofort statt des Maschinenbetriebes
das Schälen mit der Hand unter Zuhilfenahme von Kar¬
toffelschälmessern auszuführen . Man rechnete auf 100 Pfund
rohe Kartoffeln 75 Pfund geschälte und zahlte für jedes
über diesen Satz erreichte Pfund eine Prämie . Der Er¬
folg war ein ganz erstaunlicher . Die Ausbeute betrug
nämlich von da ab 85 Prozent und mehr . Dieses Bet-
spiel zeigt uns sehr deutlich , welch große Verluste an
wertvoller menschlicher Nahrung die Benutzung von
Kartoffelschälmaschinen verursacht . besonders wenn
man die riesigen in solch großen Beköstigungs-
austalten verbrauchten Speisemengen berücksichtigt. Zu-
gunsten des Schälens mit der Hand läßt sich nebenbei
nock anfübren . daß die !« Belckäftiauna für manckie Krleaer«

fronen einen erwünschten Verdienst abrverset » konnte.
Lassen wir die Frage nach der Vorteilhaftigkeit der einen
Schältmethode vor der andern beiseite und betrachten die
Kartoffelverwendung rein vom Gesichtspunkt « der Spar¬
samkeit , so muh tief bedauert werden , daß die rattonellste
Art der Bereitung , das Kochen mit der Schale , immer
noch zu wenig Anklang gefunden hat . Jede Rücksicht aus
angebliche Geschmacksvorzüge und dergleichen muß zurück¬
treten vor der eisernen Notwendigkeit de» Haushaltens
mit den Vorräten.

Letzte Nachrichten.
Die Einführung der Reichsfleischkarle.

Berlin . 29 . Juni . Die bereits angekündigte Ein¬
führung der R e i ch s f l e i s ch k a r t e ist nunmehr vom
Kriegsernährungsamt nach Beratungen mit Vertretern
der Reichsfleischstelle für Stadt und Land im ganzen
Reiche beschlossen worden . Die Einführung kann aber
erst zum September  erfolgen . Bis dahin soll durch
Uebergaugsvorschriften auf eine einigermaßen gleich¬
mäßige Deckung des Fleischbedarfs nach Möglichkeit hin¬
gewirkt werden . Wie das Kriegsernährungsamt dazu
mitteilt , ist jm Interesse unserer Fleisch -, Milch - und
Butterversorgung eine möglichst große Einschränk¬
ung  des Fleischverbrauchs während des Sommers
dringend erwünscht.

Eine weitergehende Herabsetzung der Schlachtungen
ist solange nicht möglich , bis die neue Ernte und die im
Gange befindliche Neuregelung der Butter - und
Milchverforgung  die ausreichende Zuführung der
übrigen Nahrungsmittel sichergestellt hat . Die Zulassung
der Hnusschlachtungen  wird durch die allgemeine
Einführung der Fleischkarte nicht berührt . Von einem
Verbot der Hausschlachtungen soll unter allen Umständen
abgesehen werden , sie müssen aber selbstverständlich kon¬
trolliert werden , und das selbst eingeschlachtete Fleisch
ist auf die nach der Fleischkarte zustehende Menge ent¬
sprechend anzurechnen . Alles nähere wird auf Grund
weiterer Beratungen festgesetzt und bekannt gemacht
werden.

Casement zum Tode verurteilt.

London , 29 . Juni . (WTB .) Meldung des Reuter-
fchen Bureaus . Der Prozeß gegen Casement ist beendet.
Casement  ist des . Hochverrats schuldig befunden und
zum Tode verurteilt  worden.

*

Haag , 29 . Juni . Reuter meldet aus London : Bei
der Fortführung der Verhandlungen gegen Sir Roger
Casement  erklärte der Lord Oberrichter , daß , wenn
jemand sich den Feinden des Königs außerhalb des Rei¬
ches anschlösse , die Tatsache des Hochverrates feststände.
Der Advokat Casements teilte hierauf mit , daß er keine
Zeugen Vorbringen werde , daß aber Casement eine Er¬
klärung abgeben werde . Danach werde er , der Advokat,
sein Plaidoyer beginnen . Am Nachmittag verlas dann
Casement,  bleich und mit vor Bewegung bebender
Stimme seine Erklärung . Er sagte darin , er habe nie¬
mals den Iren geraten , an der Seite der Türken und der
Deutschen zu kämpfen , sondern er habe stets dargelegt,
daß sie nur allein  das Recht hätten , für I r l a n d z u
kämpfen.  Er habe Deutschland ärmer verlassen , als
er dort hingekommen sei. Niemals habe er einen Pfennig
deutschen Geldes angenommen . Der Aufstand in Irland
sei nicht durch Deutschland hervorgerufen und kein Pfen¬
nig deutschen Geldes sei hierfür benutzt worden.

König Peter von Serbien todkrank.
Karlsruhe » 30 . Juni . Die „Basl . Nachr ." melden:

Laut „Nowoje Wremja " liegt König Peter von Serbien
todkrank  darnieder.

Ein neuer russisch-rumänischer Zwischenfall.
Budapest , 29 . Juni . Am Dienstag fuhr ein aus

Ismail kommendes russisches Torpedoboot  in
den rumänischen Donaukanal . Erst nachdem die ru¬
mänischen Grenzwachen mehrere Schüsse abgegeben hat¬
ten , leistete der Kommandant der Aufforderung zum
Stillehalten Folge . Der Kommandant erklärte , daß er
auf der Fahrt nach Wilkow sich zufällig in die rumä¬
nischen Gewässer verirrt habe , wofür er um Entschuldi¬
gung bat . Das Torpedoboot wurde freigegeben . Ein
russischer Soldat der Schiffsbemannung war bei dem
Zusammenstoß verwundet worden.

Spaniens Neutralität.
Madrid , 29 . Juni . Eine Note des Auswärtigen

Amtes dementiert energisch die Behauptung des Pariser
„Temps " , daß der spanische Minister des Aeußern,
Amalio Gimeno , ein entschiedener Freund des Vierver¬
bandes fei, und betont neuerdings die unbedingte
Neutralität  Spaniens.

Griechenland.
Basel , 28 . Juni . Nach einer Meldung der Agence

dÄthenes veröffentlicht das griechische Amtsblatt das
Dekret über die allgemeine Demobilisierung,  so¬
wie die Ernennung von Oberst Zimbrakis zum Polizei¬
präfekten von Athen.

Amerika und der Wirtschaftskrieg.
Rewyork , 29 . Juni . Senator Stone  brachte eine

Resolution ein , die Wilson ersucht , den Kongreß zu in¬
formieren , welche Wirkung der von der Entente beab¬
sichtigte Boykott  der Zentralmächte auf die Neu¬
tra  l e n haben würde . Die Zeitungen sind diesem Boy¬
kottplan im allgemeinen abgeneigt und sprechen sich dahin
aus , daß ein Boykott den Haß am Leben erhalten und
dem Wiederaufbau Europas entgegenwirken würde.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Samstag , den 1. Juli : Ver¬

änderliche Bewölkung , einzelne Regenfälle , wenig Wär¬
meänderung.

Für hie Schriftleitung verantwortlich : k . Klose, Herbprg,



LMUlenslMjl.
Von Alb. R en tz.

?!u» steigt die Sonne zu höherem Lauf,
lind ich blick' in güldenes Blinken —
Ich mache die Augen weit, wett auf
Und kann nicht fall mich trinken .7.
Das leuchtet wie Feuer und flüssiges Gold
Ueber heimlich schwellenden Trieben,
Wie der Mantel Gottes weich und hold,
Wie warmes Mutterlieben. —

Und legt eine Krone von Glück und Glast
Ueber spielender Kinder Locken,
Umkränzt des Alters Kreuzeslast
Mit schimmerndenLichterflocken. . .
O deutsche Sonne voll Wundermacht,
Dich kann keine Nacht mir töten,
Die du mit strahlender Siegespracht
Die Finsternis zertreten! . . .
O deutsche Sonne , so stark, so mild,
Versöhnend Weh und Wunde —
Nun breite dein leuchtendes Guadenbild
Hell über die Toten im Grunde ! . . .

Ketmmrtmachnug.
In unser Genossenschaftsregister ist heute bei dem

unter Nr . 4 eingetragenen Fleisbacher Darlehnskaffen-
verein e. G . m. u. £j. in Fleisbach eingetragen worden,
daß an Stelle des ausgeschiedenen Vorstandsmitgliedes,
des Landmanns Heinrich M e n g e r I. von Fleisbach,
der Landwirt Karl Horz daselbst in den Vorstand gewählt
worden ist.
___ Herborn, den 27. Juni 1916.

Königliches Amtsgericht.

Regelung der Flkilll,Versorgung.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am

Samstag , den 1. Juli d. Js .. nachmittags von 1—5 Uhr
durch die hiesigen Metzger verkauft. Für diese Woche
können für jede Person über 6 Jahre 250 Gramm , für
die unter 6 Jahren 125 Gramm entnommen werden.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
Zeit ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des Fleisch¬
buches statt , in welches die verabfolgte Menge von den
Metzgern einzutragen ist.

Nach Vereinbarung mit der Fleischerinnung sind die
Preise wie folgt festgesetzt:

Kalbfleisch das Pfund 1.90 M
Rindfleisch das Pfund 2,40 Ji

Für Schweinefleisch gelten die Höchstpreise.
Herborn, den 29. Juni 1916.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Gemäß 55 und 77 des Kommunalabgabengesetzes
vom 14. Juli 1893 (G. S . S . 152) wird genehmigt, daß
in der Stadt H e r b o r n für das Etatsjahr 1916 an di¬
rekten Gemeindesteuern erhoben werden:

200 Prozent Zuschläge zur Staatseinkommensteuer
200 Prozent der staatlich veranlagten Grundsteuer
200 Prozent der staatlich veranlagten Gewerbesteuer

vom stehenden Gewerbe
100 Prozent der Betriebssteuer

unter Freilassung der Einkommen bis zum Betrage von
420 Mark einschließlich.

Wiesbaden , den 13. Mai 1916.
Der Vorsitzende:

Hamens des Bezirksausschusses.
In Vertretung : (Unterschrift).

Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Herborn, den 29. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt

mehrere fiandformer
die bei dauernder Arbeit täglich ca. Mk. 10.— und mehr
verdienen können

M. Krefft, Akt.-Gef., Gevelsberg i. Mestf.

Bei Metzgermeister Herrn Christian  Schu
mann dahier ist eine Verkaufsstelle fürausläudisch-nRlppeusIcrr
das Pfund zu 3,80 M,  eingerichtet.

Abgabe an Jedermann ohne Anrechnung auf das
Fleischbuch.

Herborn, den 26. Juni 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke n d a h l.

m

Snlor km Meryöchstm Schuh ' Ihrer Wajclläl der Kaiserin und Königin.

f oltofplir für die ttrutfdjrn
Kriegs null Iivilgrfangriir».

Unerschütterlich steht unsere Front in Feindesland, ein eherner Wall und eine Bürgschaft des deut¬
schen Sieges.

Unvergleichliche Lorbeeren haben sich unsere Marine und fern der Heimat unsere Schutztruppen er¬
rungen.

Groß und stark muß der Wille der Daheimgebliebenen sein, wenn es gilt, weitere Siege deutscher
Opferfreudigkeitzu erringen. !

Pirfr OpfnstklidiBtit soll heute den sefauzeuen Deutslhen in Frindeolonh
lNDte kommen. Ihre Kot steigt mit der Koner des Krieges. |

Getrennt v n Heimat und Familie, in Unkenntnis über die wahre Kriegslage, schmachten sie fern
vom Vaterland, in ungewohntem Klima, oft bei schwerer Arbeit und unter harter Behandlung.

Ar: uns Daheimgebliebenen ist es in erster Linie, hier zu hellen, auch die vor v.-m Feinde Stehenden
werden es sich rstchi nehmen lassen wollen, ihren Kameraden in der Gefangenschaft deizustehen.

Eine deutsche Uolksspende
soll dazu b̂eitragen, die Not der deutschen Gefangenen in Feindesland zu lindern. -
. . . IEe soll mithelfen , daß unsere Brüder gesund an Körper und Geist wieder
in die Heimat zu den Ihren zurückkehren können . Hier einen Sieg deutscher Opfer-
freudigkeit zu erringen ist unser aller Pflicht, damit unsere Landsleute in ihrem'deutschen Stolze, ihrem
deutschen Willen und ihrer Zuversicht in den deutschen Sieg unerschüttert bleiben.

Wie diese Gefangenen in tiefster Seele der Heimat treu sind, so wollen wir die Treue gegen sie
bewahren! v !

Jeder Deutsche aus allen Gauen
ob arm, ob reich, soll ßch an dieser Spende beteiligen » große Summen sind erforderlich.

Unsere Brüder sollen in der Gefangenschaft aufgerrchtet werden und — zurückgekehrl — frcudia
von der großen Hilfeleistung erzählen.

Jeder von uns soll dann sagen können: „Meine Gabe war auch dabei !"

Der Ghrrn-Ausschrrß:
von Bethmann -Hollweg Dr . Kaempf

Reichskanzler Präsident des Reichstages
Dr . Sols von Capelle
Staatssekretär Admiral,

des Reichs-Kolonialamts Staatssekretär des Reichs-Marineamts
Freiherr Kreß v. Kressenstein von Wilsdorf

Generaloberst, Generalleutnant,
Kgl. Bayrischer Kriegsminister Kgl. Sächsischer Kriegsminister

Fürst Hatzfeld , Herzog zu Trachenderg,
A. m. W. b. als Kaiser!. Kommissär und Militär -Inspekteur

der Freiwilligen Krankenpflege.

von Jagow
Staatssekretär des Auswärtigen Amts

Wild von Hohenborn
Generalleutnant,

Kgl. Preußischer Kriegsniinister
von Marchtaler

General d. Inf .,
Kgl. Württembergischer Kriegsminister !

Die Dorstiinbe:
des „Zentalkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz " , des „Vaterländischen
Frauenvereins " und der „Landes -Frauenvereine vom Roten Kreuz", der „Evangelischen
Frauenhtlfe ", der „Ausschüsse für deutsche Kriegsgefangene ", der Vereine „Hilfe für
*5' #55*  Deutsche ", der „Ritter - Orden ", der „Kriegsqefanqenenhilfe des
Christlichen Vereins junger .. . — •• -

der „Ritter - Orden " ,
_ V junger Männer ", des „GaritasverbandeS für das katbolische
Deutschland ", des „Deutsch -Israelitischen Cemeindebundes ", des „Ausschusses zur
Versendung von Liebesgaben an kriegsgefanqene Akademiker ", des „Kyffhänser-

Bundes der deutschen Landes -Kriegerverbände ".
Haupt -Arbeitsausschuß : Geschäftsstelle Berlin W . S , Bud,Budapester Straße 7.

Die obige Sammlung ist für die Zeit vom 1 . bis 7 . Juli d . Js . behördlich genehmigt. Die
Unterzeichneten Vorstände stellen sich gerne in den Dienst dieser edlen Sache und bitten alle Einwohner des
Kreises, namentlich alle wohlhabenden, die Sammlung nach Kräften zu unterstützen. Beiträge bitten wir an
die Kreiskommunalkaffe in Dillenburg unter der Bezeichnung . Volksspende' einzuzahlen, oder bei Gelegenheit
der in allen Gemeinden stattfindenden Haussammlungen abzuführen.

Dillenburg , den 24. Juni 1916.
Der Vorstand

des Zweigve eins vom Noten Krem.
J . V :

Schilling.

Der Uorltand
derKreisverbindung ev Fronen-und
Jungfrauenvereine des DiUlrreises.

I . A. : Pfarrer Brandenburger.

Der Uorltand
des Vaterländischen FravenverLins.

Zweigverein für den Dillkreis.
Frau Landrat von Z i tze w i tz.

Der Vorstand
des Dill-Sri grrbundes.

I A. :
Wohlfahrt.

Ihfeafc . Emm tüchtigen Militär-

Schlachfliüclier
Cigarren-

freienSchufinrncher-GesEilsnKirchliche Nochnchlrn.
Sonntag , den 2 Juli !9i6.

kür Metzger
find wieder vorrätig.

Kuchdrnckerei GrnU Anding, Herdorn.

IjiEtzni

in 3chöner Ausführung

für dauernd gesucht.
H. Hedge«, Westerburg.

liefert rasch und Billig ftfllüM . UißljHiüijl
Buclidruckerel flndinä

Herborn.

2 Zimwer, Kückc und Kammer
auf der Ziegelhütte zu
vermieten.
A . Doering G. m. b H

Hin n.

(2. n. Trinckatis.)
Herborn.

*i*lÖ Uhr : Herr Pfr Conrad
aus Dillenbura.

Lieder: 185 280.
Christenlehre für die weibliche,
Jugend der 1., 2. und 3 . Pfarrei . I

abends 8 1/*
Versammlung im Vev

Bura
1 Uhr : Kindergeld

Uckersdorf.
4 Uhr : Herr Pfarrer

Uhr-'

Taufen und Tra »'-
Hcrr Dekan Proüsst!

Ulî h

1 Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfarrer Conradi. ?

Lied: 234 . *

Mittwoch 8 Uhr
srauenverein im AM

Donnerstag abend $
Kriegsbetstunde tn W
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